
Das Verdienst der Untersuchung besteht WENISECI 111 der ErschlıieBßung Il  ä Quellen
Hler STTZE sıch der or 1111 großen un SallzZell aut dıe Publıkatıonen VO  an

Der unschätzbare er desSinnacher ager Bickell Hausmann uınd Hürten
Buches 1eg darın daß das Wırken des USanus SC1116T elatıon verdeutlicht wıird
Zahllose Laiteraturhinweise dokumentieren dıe ILLILELLSC Belesenheıt des Verfassers
In gleicher Weise schulden dıe Cusanusforschung W16€6 che Tiroler Volkskunde dem
Verfasser für Arbeıt An

Hermann AaAlLLAaUer Bonn-Bad (rodesberg

WILLI SCHWARZ, IS Problem der Seinsvermittiung hbe1 1ROLAUS UO  _ C(ues, Leiıden
(E Brıll) 1970 (Band der Studien AA Problemgeschichte der Antıken und
Mıttelalterlıiıchen Phılosophie). CC 307

DIie Arbeiıt fügt sıch bestens JeNE VOI1 ohannesenc eingeleıitete Cusanuslıtera-
FEUur dıe 1111 Bewußtselin der besseren CISCHEN Eıiınsiıcht iraglos verankert glaubt
darauf verzichten können ( usanus selbst ernsthaft befragen u11l SC111

Denken und Problemstellung hermeneutisch fundierten Horızont
kritisch erortern darum WIC dıes der hRezensent getan hat vıele Stunden

C111 uch verschwenden das auch. dann WE111L ia  a der Grundthese (nämlıch
daß WIT be1 USanus VO ‚‚koperniıkanıschen Wende lange VOT dem ‚, Kopern1-
kus der Phiılosophıe sprechen können 5 S  n zustimmt her verschleiert als
enthuüllt sollte I1a sıch besser USanus selbst halten und auch daran daß

WEe1111 jemand dıe Ansıcht Schriftstellers über irgendeın Thema untersucht
notwendiıg 1ST, „daß dessen samtlıche Schrıften aufmerksam 165 und cd1ese

6111 einheıtlıches Sınnganzes auflöst (NIKOLAUS VO KUES Apotlogıa doctae LENO-
YAaANiıae hıl theol Schrıften Wıen 1904, 553) emJenıgen der USanus
einigermaßen gelesen hat, fäallt jedenfalls schwer, dem, Was Herr Schwarz
schreıbt, UuSanus wıederzuerkennen, während Leser, der USanus nocht nıcht
ennt, bestenfalls 6111 entstelltes ıld geboten wWIrd.

W  ve 1]megen

HANS ERHARD SENGER Die Phılosophıe des 1ROLAUS UO'  _ UES VOV dem a  VE I 440
Untersuchungen ZU  e Entwicklung Ph1ılosophıe der Frühzeıt des Nıkolaus
(1430—1440) eıträge ZUuU Geschichte der Philosophie und Theologıe des Mittelal-
ters Neue olge Y Münster (Verlag Aschendorfi) 1971 Va 209

Daß Nıkolaus VO  — Kues als e11 fast vierzıgjährıger Jurıst der hıs 13 1INteNSIV mi1t
den aktuellen Streitiragen des Baseler Konzıils und der Kırchenreform befaßt WaTr

1171 a  Tre 1440 plötzlıch TE phiılosophıschen Meisterwerk W16 De 0CLa LENO-
Vanlıa die Öffentlichkeit TLaTt WAar e11 ungewöÖöhnlıicher all In der Forschung hat

deshalb schon den etzten Jahrzehnten nicht Versuchen gefehlt die Lücke
die dieses spate Datum der denkerischen Entwicklung des UuSanus ffen 1ä0t
schließen In der ‚„ Vorgeschichte‘ der cusanıschen Phılosophıe ntdeckte I1a dabe1
verschıiedenerle1 Eınflüsse die den Denkweg des Junsen Nikolaus stimmten TO
5C11165 unleugbaren und genlalen Neuansatzes erscheıint Nıkolaus mehr und mehr
der Auseinandersetzung mi1t den geıstıgen ewegungen SsSC1INeEeTr eıit M1T Albertus
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Magnus Thomas VO Aquın Bonaventura ull ıuınd He1ımeri1ic auch mMi1t Ps

DIonysıus und Eckhart S  < MI1t dem Nominalısmus und der Frührenaissance s
fehlte jedoch bislang Untersuchung, dıe Denkentwicklung Aaus

CI Schriıften VOT dem a.  re 1440 verfolgte DIie vorliegende Dissertation
ans Gerhard Ddenger stellt iıch dA1ese Aufgabe
Der Vi versucht C1Ille systematische Bestandsauinahme der Frühphilosophie des
Nıkolaus A U allen verfügbaren schriftlichen Zeugnıissen das ınd VOL allem d1ie
Reformschriuft De CONCcCOoYrdanlıa eatholıca der J raktat Keparatıo Ralendarı1 und wa

ZWanzıs Predıgten Der Akzent wırd augenscheinlich anuft dıe Erkenntnisproblematık
gelegt Dem entspricht dıe olgende Eıinteijlung der Arbeit Jar Erkenntnisaufias-
Sung SOW1E6 FHragen der Psychologıe (den SeelenvermÖögen ihrer Ordnuneg un iıhrem
Funktionsbezug) gılt der e1l er e1l befaßt sıch YTATLE der erkenntniskritischen
Posıtiıon Der MI1t phılosophiehistorischen Überlegungen über dıe möeglichen uel-
len der irühen cusanıschen Erkenntniskrıitik Der abschlıießende e1l geht den
Möglichkeıiten der Gotteserkenntnıis angesichts der schon sk1ıizzıierten rühen krıti-
schen Haltung Nıkolaus nach

Schon dıese Themenstellung weckt Interesse für dıe Arbeıt Das Ergebnıs Di1ie
cusanısche Erkenntnislehre erscheıint damals noch den tradıtiıonellen egen verhaf-
tet Idie spatere Unterscheidung zwıischen Valıo und ıntellectus wırd NI streng
durchgeführt Es fehlt NOC a dıe tür De O0CLa LENOVANTLA charakterıstische
Kennzeichnung des ıntellectus als das Vermögen C116T ko1lnzıdier enden Suprarationa-
len Gotteserkenntnis Alleın dıe Wortlehre M1T ihrem nomınalıstischen Akzent die
W orter gelten als uUuNaNnNsSECEINESSECNC Zeichen ohne Wesensaussage brıingt etLwas
Neues Nıchtsdestoweniı1iger 111l auch schon 111 diıeser krühzeıt SCWISSC An-
haltspunkte für dıe spatere krıtısche Entwicklung Was dıe (Gotteserkenntnıs AIil-

geht Ainden sich 111 der cusanıschen Terminologiıie Jetz schon für .ott dıe
Attrıbute ıncomprehensiOilıs, ıneffabılıs INACCESS1Ib1LIS INCWCUMSCYLPELOLLLS und
cdıie damıt gegebene etonung der Unerkennbarkeıt (‚ottes VOT allem deren
seinsmäßiıge Begründung durch den spater genannten Disproportionalıtätssatz 1112

sC1116I frühesten Formulierung: fınıtı ad ınfınılum nulla proportıo (Sermo Koch,
I Z 10)
Kı finıten Bereich geht 1KOLAUS be1 SECe1NeTr Erkenntniskritik noch nıcht WEIT 17IE

yvegula doctae LENOVANLLAE (wO 111 Mehr oder Miınder g1bt IST dıe Erreichung
der absoluten Wahrheit unmöglıch) fehlt noch obwohl S16 nach dem C1H  Q Zeugn1s
des uUuSanus Aaus dem Disproportionalıtätssatz folgt Nıkolaus macht aber schon den
ersten Schritt diese ıchtung, indem 111 De yveparabhıone Ralendarız dıe Nkom-
mensurabıiılıtät der Bewegung eindeutıg lehrt und deren Grund darın S1e. daß keın
menschlıches Maß SENAU SCe1N kannn e1 erscheınt der Satz Data GUACUM-
JUE ENSUVA humanda DVYODINGUE MOLUM MENSUVAN. dabılıs est seEmpDer VODINGULOV als
e111 onkreter all der spatere allgemeınen Kegel DIie rage welche Autoren
Nikolaus be1 der Bemerkung dachte daß ‚„ CIN1ISC dıe nkommensurabılıtät der
ewegung ehrten sucht denger mi1t quellengeschichtlichen Untersuchung be1ı
Sstark naturwissenschaftlich Ooriıentlerten Lehrern des arıser Nomminalısmus
darunter Nıkolaus V O' (Oresme Pıerre Aılly und ohannes (+erson beantworten
In Padua könnte Prosdocımus de Beldomandı dıe des Vermittlers gespielt
aaben
Über dıe Möglichkeıiten der Gotteserkenntnis urteılt 1kolaus WIC die Iradıtiıon Vlit
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der Vernunft alleın ist S möglıch, ew1ßheıit über das Dasein (‚;ottes erlangen
und ZEWISSE Aussagen über sSe1ın Wesen machen, und Warlr IIN} Hınblick aut dıe
Geschöpfe, also auf den egen der afflırmatıven und negatıven Theologıe. Hınwelse
uf den Komzıdenzgedanken bestehen noch nıcht Nıkolaus unterstreicht jedoch
STAT dıe Beschränktheıiıt und Unzulänglichkeit Jjeder menschlichen Gotteserkennt-
N1SsS auf Grund der besagten Dısproportionalıtät des Endlichen und Unendlichen.
Unsere kenntnis VOINl ott ist darum her Nıchtwissen als Wiıssen ‘ hotıus SCLMUS
qguıd Deus VNON est GUAM quıd est (Sermo HN n KOCH. Cod CUuUS 2A20 103*, 21—23).
Selbst die hımmlıche Erkenntnisschau enthüllt nıiıcht das anW esen (+0ttes Diese
Betonung der negatıven Theologi1e USA1LL1ILLEIN miıt der Neigung AA kontemplatıv-
mystischen (rotteserfahrung ist auch für die spatere Haltung des Nıkolaus charak-
terıstiısch.
Ddenger ist also gelungen, Kontinulitäten und Brücke 1n einer Denkentwiıcklung
sichtbar machen, ın der dıe krıtiısche Reflex1on der Docta 18ENOVANkLA das Ergebniıs
einer langen Auseinandersetzung mıt den Grundsätzen der negatıven IT’heologıe und
der naturwıssenschaftlichen Inkommensurabılıtätslehre des 5Spätmittelalters IsSt
e1 achtet SeNger darauf, Vorprojektionen Aaus den Späteren phiılosophıschen
Schrıften 1n dıie Frühzeit vermeıden. In einem all scheıint MIr denger diesem
Vorsatz Jjedoch nıcht treu geblieben SeIN. Er cheınt dem frühen Nıkolaus den
Gebrauch der analog1a eNnNLIS abzusprechen (vgl 162). Inwıiıewelt diese allerdıngs
sehr verbreıtete LIhese dem spateren cusanıschen Denken entspricht, bleibe dahınge-
stellt Kann sıch aber 1ne Phiılosophıie, C1e sıch 1m ahmen des chrıstlichen Schöp-
fungsbegriffs bewegt und Ott als den DeINSUrsprunNg aller Seienden en üuber-
aup dem ontologıschen Problem der analog1ıa entıs entzıehen ” Das Tut In De docta
zeNnovanlıa dıe affırmatıive JI heologıe, dıe als solche Aussagen über unter Hın-
blick auf die Geschöpfe macht, kreatürliche Seinsvollkommenheiten ufis höch-
ste gesteigert, ın ott koinzıdieren 1äßt, bestimmt nıcht Wıe ware das außer dem
Grundhorizont der analogıa enNnLLSs möglıich ? DiIie Lehransätze der Frühzeıit über dıe
Erkenntnis Gottes c1e Ausführungen 1n den Predigten SB und DU (n.Koch),
besonders dıie über die cognıbıo De1i DEr CYEALUrAaSs auf TUN: der Abbildhaftigkeıit und
Gottesähnlichkeit der Schöpfung (DSEYrMO und AILIV) bewegen iıch entweder Sallz 17
sahmen der tradıtionellen Analogıiebeziehung, oder sS1e haben überhaupt keinen
Sinn.
Auf einer anderen Ebene muß 1112A11l sıch darüber wundern, daß Ddenger dıe 1LEUE

Datierung der Predigten durch aubst N1IC. berücksichtigt hat, obwohl diese
wichtige Varıanten gegenüber der alten VO Koch gerade be1 den irühesten SermO-
1165 aufweist. Große edenken weckt auch der bewußte Verzicht dengers auf dıie
Ausdeutung der schrıftliıchen Zeugn1isse AUuS der Frühzeıt, dıe ul 1n selinen eigenhän-
dıgen Kxzerpten und Margınalıen vorliegen, weıl sıch daraus für den phılosophi1-
schen Standort des Nıkolaus nıcht vıeles entnehmen lasse. Nur als ıne methodisch-
thematische Begrenzung kann dieser Verziıcht als plausıbel gelten. Die volle Berück-
sıchtigung er geschichtlichen Quellen hätte alt den ahmen dieser Arbeit g-
sprengt. So hat Senger einen kleineren, aber siıcheren Schritt OT all getan

E/useb1io Golomer, 5an Cugal del Valles be1 Barcelona
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